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ftädtijche Gewerbe allen wichtigeren VBediirfniffen des phyfiichen und Geiftestebens der
Bevölferung unferer Hauptftadt zu entfprechen umd noch viel darüber hinaus zu Leiften
im Stande ift. E3 befindet fich, wie in allen Großftädten, in einer Übergangsperiode,
deren Endpunkt und Endergebniß faum vorhergejehen werden kann. Das Eintreten jener
eulturumftaltenden technifchen Errungenschaften, die im Verkehrs ımd Fabrifswejen zum
Ausdruce gelangen, führen zum jähen Sufammenbruche der von altersher überfommenen
Gewerberichtungen, fchaffen aber anderfeits taufendfältig neue Bedingungen für die
Erwerbsfähigteit des Mannes und der Frau. In jolchen Beitläufen ift die Exfenntnif
der Sachlage in jedem Berufszweige von dringendfter Nothwendigfeit. In allen Sphären
de3 gewerblichen Berufslebens ift die genaue Vertrautheit mit den technifchen umd
artiftifchen Factoren des Erfolges ein unabweisliches Bedürfniß des Arbeiters im weiteften
Sinne de3 Wortes geworden. Darumift die Schaffung einer wahrhaft großartig eoncipirten
Einrichtung des gewerblichen Unterrichtswefens, defjen oberjte Leitung ihren Sit in Wien
hat, eine der bedeutendften Thaten der Öfterreichtichen Staatsverwaltung unferer Beit.
Man hat von hier aus die dringendften Drganifationen höherer, mittlerer und niederer
gewerblichen Bildungsanftalten im ganzen Reiche gejchaffen und jo wird die Cultur-
gejchichte der Neichshauptftadt das Zeugniß nicht vorenthalten, daß hier der zeitgenöffischen
Auffaffung von den Bedingungen der Entwiclung des Gewerbeftandes in achtung-
gebietender Weije Ausdruck verliehen wınde.

Die Hroßinduftrie.

Das Anjchwellen von Wien in den Iebten Sahrzehnten wurde ganz befonderg durch
die vafche Entwiclung der Großinduftrie bewirkt, Hier wie anderswo hat das Hand-
werk nur die Mittelftadt gejchaffen, das alte Wien, das als Nefidenz doppelte Bedeutung
gewann; die moderne Riefenftadt dagegenift das ureigenfte Broduct der großen Snduftrie,
Vor dreißig Jahren zählte man bereit3 477 Fabriken, die faft alle wichtigeren Bweige
des Gewerbefleißes umfaßten, und wenn Ihon jede einzelne Fabrik den Keim zu einer
Stadt in fih trägt, indem die zahlreichen in ihr befchäftigten Arbeiter die Nieder-
lafjung von Bädern, Fleifchern, Krämern und anderen Gewerbetreibenden bedingen, die
für ihre Lebensbedürfniffe Sorge tragen, jo läßt fich Leicht denken, wie jene Hunderte von
Fabriken wirken mußten, die bis zum heutigen Tage fich wohl mehr als verdoppelt, mit
den Fabriken der Vororte etwa verdreifacht haben. Der Bericht der Wiener Handels-
und Gewerbefammer führt für das Jahr 1880 in Wien 1515, in den Vororten 214,
zufammen aljo 1729 induftrielle Großbetriebe an, und mühte man auch von diefen
Betrieben einige Hundert abrechnen, auf welche die Bezeichnung Fabrik nicht paßt, fo ift
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der große Auffchwung in der jüngften Zeit doch indie Augen jpringend. Die Fabriken in

Wien und Umgebung haben aber nicht nur der Zahl nach außerordentlich zugenommen,

auch ihr Umfang Hat fich im Durcchfchnitt bedeutend vergrößert. In den oben erwähnten

induftriellen” Großbetrieben ift eine Armee von 70.000 Arbeitern thätig, die mit ihrem

Train von Familienangehörigen leicht eine Bevölferung von 200.000 Menjchen und

dariiber ausmacht, alfo den fünften Theil der Einwohnerjchaft erreicht, wobei die im

Gefolge der Fabrik ftehenden Gewerbetreibenden noch gar nicht gerechnet find.

Während fo die Großinduftrie die Großftadt hervorruft, wirkt diefe wieder befruchtend

auf erftere zurüc, Ein Ort wie Wien vereinigt alle Hilfsmittel der Production; er bietet

der Induftrie eine zahlreiche und gefchiekte Arbeiterjchaft, erleichtert ihr den Verkehr mit

den Bezugs- und Abfabgebieten durch ein Syftem von Eijenbahnen und Landjtraßen und

durch die große Wafferftraße der Donau, ermöglicht ihr billigen und jehnellen Credit bei

den großen Banken und bildet in Allem einen Mittelpunkt des Waarenmarktes. So jchießt

eine Fabrif an die andere an und jede fteigert noch die Vortheile der entralijation. Aber

auch eine riickläufige Bewegung macht fich bemerkbar.

Bon einem gewiffen Zeitpunfte an erjcheint e8 vortheilhafter, fich auf dem Lande

niederzulaffen, wo der Arbeitslohn gewöhnlich niedriger fteht, der Boden wohlfeil ift,

häufig die Kraft des fließenden Wafjers benügt werden fanund wo man die meilten

Hilfsftoffe billiger bezieht. So mußte e3 fommen, daß viele Zabrifen die Stadt verließen

und aufs Land verlegt wurden, oft in entfernte Provinzen, wo die Lebensund Productiong-

bedingungen gevade vortheilhafter find. Wien hat beifpielsweije die nahezu volljtändige

Auswanderung einzelner Zweige der Tertilinduftrie gejehen, die auf das flache Land von

Niederöfterreich, mit Vorliebe aber nach Böhmen, Mähren und Schlefien zogen; in der

Stadt verblieb nur die faufmännifche Leitung. Anderfeit3 wird e8 immer mehr üblich, daf

die größeren Fabriffirmen nicht nur unferes Kronlandes, jondern von ganz Öfterreich und

jelbft vonUngarn in Wien Comptoirs und Niederlagen errichten, weil fie hier die wechjelnden

Gonjunctuven des Marktes befjer überfehen und mit den Käufern leichter verkehren können;

auf diefe Weife wird Wien zum Centralmarft der Monarchie gejchaffen und gewinnt

ernente Anziehungskraft für die Begründung von Fabriken.

Die centralifivende Tendenz, die unfer wirthichaftliches Leben beherrjcht und in der

Sroßinduftrie befonders mächtig ift, macht fich auch darin geltend, daß Unternehmungen

gleicher oder verwandter Art fich amLiebften räumlich zufammenfinden, dadurch oft einer

ganzen Gegend ihren Charakter aufdrücen und eine Fabrifbevölferung mit geradezu

traditioneller ererbter Arbeitsgejchieklichfeit beftimmter Art jchaffen. Ze höher ein Land

auf der industriellen Stufenleiter fteht, defto entwickelter ift auch die väumliche Gliederung

feiner Indufteie. Auch bei uns ift die Zufammenballung verwandter Znduftriebetriebe
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ichon ziemlich vorgejchritten, aber freilich noch Lange nicht mit England und faum mit

Sranfreich oder dem deutfchen Neiche zu vergleichen. Betrachten wir einmal die zehn

Bezirke von Wien und die angrenzenden Vorortegemeinden unter diejem Gefichtspunfte,

fo finden wir zunächft in der inneren Stadt die Induftrie fait gar nicht vertreten; hier

herrjeht der Geld- und Effectenhandel, das Eredit- und Bankwejen vor, daneben bejtehen in

anfehnficher Menge nur Buchdrucereien, welche im I. Bezirk ihren Hauptfis Haben, dann

Wäfche- und Sleiderconfectionsgefchäfte, die aber weit mehr Handlungen als Erzeugungs-

gewerbe find und ihre Arbeiter meift auswärts in den DBororten oder auf dem Lande

beichäftigen. Der I. Bezirk, Leopoldftadt, vereinigt den Productenhandel; von Snduftrien

 
   

 

 
 

Die Schiffmühlen am Donauftrom.

ift die Dampfmüllerei bedeutend und die Schiffmüllerei an der Donau jehr bemerfens-

werth. Die folgenden drei Bezirke könnte man die eifernen nemen; Landftraße hat die

größten Mafchinenfabrifen, Wieden und Margarethen die zahlreichjten Eijen- und

Metallwaarenfabrifen. Daneben ift im II. Bezivk die Induftrie in Nahrungs- und Genufß-

mitteln hervorzuheben (Schlachthaus, Bierbranerei zu St.Marg) und die Tabaffabrication,

im IV. und V. Bezirke die Clavierfabrication. Der VIL und VI. Bezirk, Mariahilf und

Neubau, find unter den Stadtbezixfen weitaus die induftriereichten; in erjterem herrjcht die

Stoffweberei und Färberei, dann die Drechglerei und Meerjchauminduftrie, in leßterem Die

Seidenzeug- und Bandfabrication („Brillantengrund“), dann die Kunftblumeninduftrie und

Darmenconfection; beiden gemeinfantift eine hochentwidelte Induftrie in Oold- und Sumelen-

waaren und in Qedergalanterie-Artifeln, Der VII. und IX. Bezirk, Jofefjtadt und Alfergrund,
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erjcheinen induftriell Schon minder ausgeprägt, Doch wäre in der Sofefftadt die Fabrication

von Bronzewaaren zu nennen, auf dem Aljergrund die Wagenfabrication, und auch die

Buchdrudereien drängen fich hier zufammen. Im X. Bezirk, Favoriten, ift wieder der

Majchinenbau jehr bedeutend. Bon den Bororten ift Gaudenzdorf durch feine Weißgärberei

längs der Wien ausgezeichnet, Sechshaus durch feine Stoffweberei, Dttafring, Neu-

Lerchenfeld und Hernals durch Drechslerei, Simmering durch chemifche Snduftrie,

Waggonbau, Mafchinen- und Metallwaarenfabrication. Selbjtverjtändlich beherbergen die

Stadtbezirke und Vororte noch viele andere Induftriezweige, die aber in diefem Zufammen-

hange al$ minder bezeichnend nicht erwähnt werden mußten. Wie fommt e3 nun, daß von

den vielen Fabriken eigentlich wenig zu merken ift? Man fieht wohl einem Bezirke leicht

jeine Induftrie an, befonders wenn man die breiten, aus der Stadt hinausführenden

Hauptitragen mit ihren überall gleichen Läden und Schaufenftern verläßt und die Neben-

und Seitengafjen aufjucht, aber man würde faum vermuthen, daß die Zahl der groß-

induftriellen Arbeitsftätten manches Bezirkes in die Hundert geht. Und doch ift demjo,

nur daß die weitaus größere Mehrheit der Fabrifgebäude in Wien und den Vororten

nicht immer in der äußeren Erjcheinung jene bezeichnenden Merkmale an fich trägt, Die

man landläufig mit dem Begriffe Fabrif verbindet. Weder die Lage im Allgemeinen, noch

die Bauart oder hochaufragende Schornfteine lafjen auf den erften Bli von außen

erfennen, daß das Gebäude zum Betriebe einer induftriellen Unternehmung dient; e3

präjentivt fi) vielmehr als normales Wohngebäude, durch nichts von den angrenzenden

Hänfern verjchieden. In der Regel wird auch die Gafjenfeite des Gebäudes zu Wohnungen

verwendet, während die eigentliche Zabrif im Hofe untergebracht ift und fich Leicht dem

Blick entzieht. Entfernt man fic) mehr vom Centrum der Stadt, jo findet man die

Fabrifgebäude jchon weit öfter unverhüllt daftehen, bis an der Peripherie der Stadt und

in manchen VBororten, wo der Grund und Boden wohlfeiler ift, die freie Lage wenigjtens

der größten Fabriken Die Pegel bildet.

Sn diejen verjtect oder offen gelegenen Citadellen der Großinduftrie hat die

Anwendung mechanischer Triebfräfte und Arbeitsmajchinen einen hohen Grad erreicht,

wenngleich in vielen HBweigen die Manufacturer noch vorherricht. Im Jahre 1880

ftanden in Wien und Umgebung im Dienjte der Großinduftrie 493 Kraftmafchinen mit

6.283 Pferdefräften, darunter 409 Dampfmotoren mit 5.870 Pferdefräften; die Menge

und Mannigfaltigfeit der finnreichjten Arbeitsmafchinen, die von ihnen oder auch durch

Menjchenhand bewegt wurden, läßt fich faum mehr überjehen.

Der Werth der Gefammtproduction in Wien und den Vororten belief fich auf die

erhebliche Summe von 175 Millionen Gulden, während vergleichgweife die entjprechende

Productionsziffer für ganz Galizien nur 47 Millionen, für Steiermart, Kärnten und Krain
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zufammengenommen nur 73 Millionen ausmacht; man darf aber nicht vergeffen, daß e3

fich Hier nur um die Production der großen Unternehmungen handelt, während die Kleinen

Erzeugungsgewerbe, deren Zahl in Wien allein über 20.000 ift, gar nicht gerechnet find.

Bon dem ganzen Productionswerth entfiel der Löwenantheil mit rund 58 Millionen

Gulden auf die Nahrungs- und Genußmittelinduftrie; diefer folgen die Befleidungs- und

Puswaareninduftrie, die Erzeugung von Metallen und Metallwaren, die chemifche

Sndufteie, die Erzeugung von Mafchinen, Werkzeugen, Apparaten, Inftrumenten und

Transportmitteln (jede mit 14 bis 19 Millionen Gulden), die Baugewerbe, polygraphiichen

und Kunftgewerbe, Tertilinduftrie und Tapezivergewerbe (jede mit 10 bi3 11 Millionen

Gulden) und mit geringeren Antheilen die Lederinduftrie, Verarbeitung von Häuten, Zellen,

Borften, Haaren und Federn, die Induftrie in Holz, Bein, Kautjejuf u. |. w., endlich an

legter Stelle die Papierinduftrie und die Induftrie in Steinen, Erden, Thon und Ölas,

Greifen wir nur einige der. wichtigften Zweige dev Wiener Großinduftrie Heraus.

Da fteht charakteriftifh vor Allem die Fabricatton von Majhinen, Zransport-

mitteln und Inftrumenten, welche in mehr als 120 Unternehmungen gegen

9.000 Arbeiter bejchäftigt. ES ift vecht eigentlich eine Wiener Induftrie und fie hat

feit einer Reihe von Jahren in vielen und wichtigen Zweigen beträchtliche Fortjchritte

gemacht, jo 3. B. in der Erzeugung landwirthichaftlicher Majchinen, Werkzeugsmajchinen,

Einrichtungen für Mühlen und Bädereien, für Brauereien, Spivitusbrennereien umd

Buderfabrifen; auch find neue Zweige entftanden, wie die Herftellung eleftro-magnetijcher,

Gas- und Heißluftmaschinen, welche vajch in Aufjhwung fommen. Die Fabrication von

Locomotiven hat in Wien abgenommen, gegenwärtig ift nur eine Fabrik diefer Art im

Betriebe, hingegen wird der Bau von Eifenbahmwagen in zwei großen Unternehmungen

zu Simmering md Hernals erfolgreich betrieben. In der Simmeringer Waggon- und

Mafchinenfabrit allein find 1.100 bis 1.200 Menfchen thätig, die in wohlgeoröneter

Arbeitstheilung einander in die Hände arbeiten mit einer Sicherheit und Genauigfeit,

welche ebenjo nothwendig wie erjtaunlich ift. In diefer Fabrik und derjenigen in Hernals

wurden im Jahre 1883 im Ganzen 1.515 Stüc Eijenbahnwagen hergeftellt.

Die Erzeugung von Waaren aus unedlen Metallen bejchäftigt etwa 6.000 Arbeiter

und faft zahllos find die Artikel diefer Induftrie, welche einzeln zu nennen ermüDdend wäre,

Die Bedeutung der Induftrie in Nahrungs und Genußmitteln ift jchon

hervorgehoben worden; fie wird vollends Elar, wenn man erfährt, daß außer 500 Groß-

betrieben mit etwa 6.000 Arbeitern nahezu 2.000 induftrielle Kleinbetriebe fich gejchäftig

mübhen müffen, um für den Niejfenappetit einer Stadt wie Wien Speife und Trank zu

ichaffen; mit den Gaft- und Schanfgewerben und den hierher gehörigen Handelsgewerben

wiirde die Zahl der Gewerbebetriebe jogar weit über 10.000 fein. Die für ung wichtigjten
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Zweige find die Müllerei, Bäckerei und Bierbrauerei; fir Wien hat zumal die Bäckerei

ihre Iocale Bedeutung und Berühmtheit; die anderen Zweige mögen der Darftellung der

Snduftrie des flachen Landes von Niederöfterreich vorbehalten bleiben. Die Wiener

Bäckerei jtand bis zu Beginn diefes Jahrhunderts unter ftrengem Sabungszwange und
zünftlerifchen Befchränfungen; e3 gab arge Streitigkeiten zwifchen Alt- und Jungmeiftern
und zwifchen den Brodbädern und den neu auffommenden Gufto- und Lurusbädern, bis

jedes VBorrecht der alten Meifter aufgehoben und bald darauf die Erzeugung von Lurus-
gebäd für alle Bäder freigegeben wurde. Das verbefferte Wiener Mahlverfahren lieferte
feinere Mehlforten, die unter Anwendung der füßen Gährung (das ift mit Hefe) zu jenem
 

 
                 
 
  
 

                      
 

Aus dem Innern einer Bäderei mit Dampfbetrieb.

föftlichen Gebäd der „KRaijerjemmel” und dergleichen verbaden wurden, welches feither

jo großen Ruf gewonnen hat. Ingbefondere feit dev Parifer Weltausstellung im Jahre

1867 ift die Bäcerei nach Wiener Art in vielen europäifchen Großftädten aufgenommen

und jo zum eigentlichen Pionnier geworden für die dauernde Ausfuhr öfterreichifch-

ungarifcher Mehle. ES beftehen in Wien allein iiber 300 Bäckereien, darımter 156 Groß-

betriebe mit etwa 1.400 Arbeitern und einem Wroductionswerthe von  beiläufig

10 Millionen Gulden. In jüngfter Zeit ift eine mechanifche Brodfabrif errichtet worden,

die Brod und Weißgebäcf mafchinell zu erzeugen jucht. Das Mehl wird dort automatisch

gefiebt, mit Wafjer vermengt, der Teig automatifch gefnetet und dem „Wirktiich“ zugeführt,

wo einige Arbeiter das Auswiegen und Formen der Laibe beforgen. Der Ofen hat

beftändige Dampfzuführung und wird von rückwärts mit Kohlen geheizt, während die
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Flammen durch eigene Heißluftfanäle unter den Baekherden durchftreichen und jo eine

gleichmäßige Temperatur im ganzen eleftrilch beleuchteten Badraum erhalten.

Die Tertilinduftrie wird in Wien und Umgebung in 166 Fabriken mit 7.000

bis 8.000 Arbeitern betrieben; am hervorragendftenift die Fabrication von Schafwoll- und

HR a

                                                                                                                                                                                                               
 
 

 

                                                         

 

        

 

 

 

 

 

 
 
 

 
 
   

 
 

 

 

  
 
   
  
 
     
  
 

Der Badofen.

Seidenwaaren. Unter den Erzeugniffen der Schafwollinduftrie find Shawls und Tücher

befonders ausgezeichnet, unter den Seidenwaaren Halb- und Ganzjeidenzeuge und Bänder.

Die Baunmwollweberei hat in Wien abgenommen und bejchäftigt fauım noch 1.200 Stühle,

auf welchen Modewaaren hergeftellt werden; man muß aber beachten, daß die erhebliche

Hausweberei im Viertel ober dem Manhartsberge vorwiegend für Wien arbeitet.

Während die niederöfterreichiiche Tertilindujtrie ihren Hauptfig auf dem Lande hat,

wird die Befleidungs- und PBußwaareninduftrie in größerem Maßitabe faft nur
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in Wien betrieben; denn nicht mur im. ftädtifchen Gewerbe, wo diefer Zweig bereits
Erwähnung gefunden, fondern auch in mehr als 240 großen Etabliffement3 mit etiva
12.000 Arbeitern wird in Wien und den Vororten die Fabrication von Männerkleidern,
Wäjhewaaren, Schuhwaaren, Filz und Seidenhüten und Handichuhen jo ausgedehnt
betrieben, daß man den Productionswerth auf nahezu 19 Millionen Gulden veranfchlagt
und viel davon, bejonders Männerkleider und Schuhwanren, nach den Ländern der
Balfanhalbinfel, Egypten, Rußland u. j. w. ausgeführt wird.

  

 Aus der f. F. Hof- und Staatsdruderei in Wien: die Kupferdruderet.

Am entfeheidendften ift das Übergewicht der Stadt bei den polygraphiichen
und Kunftgewerben, die in nennenswerthem Umfang auf dem Lande ımd in den
Vororten von Wien nicht vorfommen. Bon den 100 Etabliffements entfällt der größte
Theil mit 4.000 bis 5.000 Arbeitern und 9 Millionen Gulden Productionswerth auf den
Buchdrud, Stein- und Holzdrud: Induftriezweige, welche dich die Ausdehnung des
HZeitungswefens und den gefteigerten Bedarf an Projpecten, Statuten, Rechenjchafts-
berichten, Handel3- und fonftigen Drucforten von Jahr zu Sahr zunehmen. Unter den
Drudereien nimmt die weltberühmte E. E. Hof- und Staatsdruderei, die auch den Drud
der Staatsnoten und Staatspapiere, Poftwertbzeichen, Stempel u. j. w. beforgt, einen
hervorragenden Bla& ein; von ihrer Leiftungsfähigkeit ift diejeg Buch jelbft ein jprechendes
geugniß,.
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&o haben wir mit wenigen Strichen die Großinduftrie in Wien zu zeichnen verfucht.

Ein Bild raftlofen Schaffens, ebenfo gewaltig in den Mitteln, die fie in Bewegung jebt,

als in den Erfolgen, die fie erzielt! Die Zaubermacht, die das Leben diejer Stadt ermöglicht,

heißt wirthfchaftliche Arbeit; Induftrie und Gewerbe find der Fels, auf welchem die Größe

de3 heutigen Wien beruht.

Derfehrsleben der Hroßitadt.

Die Großftädte als Sammelpunkte geiftiger und materieller Kräfte übertragen durch

unzählige Fäden und Verbindungsglieder die von ihnen ausgehenden Impulfe auf die

Außenwelt. Das Verfehrsneb, welches fich jowohl im Innern ausbreitet, als auch Die

Verbindung mit Land und Leuten nach außen Herzuftellen berufen ift, gehört zu den

wefentlichften Attributen der Städte. Zwar fteht Wien hinter den anderen europäijchen

und amerifanifchen Milionenftädten in diefer Beziehung zur, troßdem darf man mit

gerechtem Stolze auf die rafchen Fortjehritte blien, welche fih im Laufe dev leßten

zwanzig Jahre auch auf diefem Gebiete vollzogen haben.

Bumächft bieten uns die Localen Verkehrsmittel das Bild einer gefunden, den

Bedürfniffen folgenden Entwicklung. Wie groß ift der Unterjchied des jeßigen Buftandes

gegenüber demjenigen der Sechziger-Jahre! Damals vermittelten nur beiläufig 1.000 Fiafer

und 500 Einfpänner nebft ein paar Hundert „Landkutchen“ und den primitiven, niemals

in überftinzender Eile fich fortbewwegenden „Stellwagen" und „Ommibufjen“, deren Zahl

etwa 1.400 betrug, den ganzen nad) Millionen Menfchen zählenden Verkehr in Stadt und

Borftädten und in den nahen und ferner gelegenen Ländlichen Umgebungen. Fremde Säfte,

welche aus London oder Paris nad) Wien famen, waren des Erftaunens voll über die

Genügfamfeit, mit welcher fich unfere Bevölterung die unbequemen und langjamen Fahrten

in jenen altmodischen Vehifeln, den „Stellwagen“, gefallen ließ. Da wırden anfangs

October 1865 die erften Trammway-Linien bi8 Dornbach und zu den Badeanftalten in den _

Prater conceffionirt und, nicht ohne Mißtvauen der Wiener, die erjten Fahrten mit einem

Fahrpark von 22 Wagen und 44 Pferden eröffnet; man jehätte damals die Anzahl der

täglich beförderten PBaffagiere auf ungefähr 3.000, was eine Million jährlich geben witrde.

In den erften Fahren ging e3 nur langjamvorwärts und erft im Jahre 1870 wurde durch

die Anlage neuer Linien in die dicht bewöfferten Bororte und den Anjchluß derjelben an

das Ningftraßenneg ein mächtiger Impuls ausgeübt, der fi) in der Zahl von

121/, Millionen Baffagieren äußerte. Num aber wurde die Steigerung des gejammten

Iocalen BVerfehres eine mächtige; nicht eine Beeinträchtigung, fondern eine gegenfeitige

Hebung der Perjonenbeförderung duch Fuhrwerke aller Art war das Endergebniß. Denn


